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gern beſtanden , ſelbſt der Koͤnig , haͤtte er es ſeiner Ehre

wegen gedurft ; dadurch waͤr' er in Noth gekommen . Hagen

hat ſeitdem ihm noch mehr an , er ſchlug das Kind vor

ſeinen Augen tod .

32 . Knechtemord .

Bloͤdels Recken waren alle geruͤſtet , und erhoben ſich

tauſend Panzer ſtark , als Dankwart mit den Knechten zu

Tiſche ſaß ; da erhub ſich unter den Degen der allergroͤßte

Haß . Als Herr Bloͤdel an die Tiſche ging , empfing der

Marſchall Dankwart ihn guͤtig : „ Willkommen hier im

„ Hauſe , mein Herr Bloͤdel ! was eure Ankunft meint ,

„ wundert mich ſehr . “ „ Du darfſt mich nicht gruͤßen, “

ſprach Bloͤdel , „ denn dieſes Kommen , mein ' ich , ſoll

„ dein Ende ſein , Hagens , deines Bruders wegen , der

„ Siegfrieden erſchlug , das entgiltſt du nun nebſt viel an⸗

„ dern Degen den Hunen . “ „ Nicht doch , Herr Bloͤdel, “

entgegnete Dankwart , „ ſo moͤcht' uns dieſe Hoffahrt bald

„ kreuen . Ich war ein kleines Kindlein , da Siegfried das

„ Leben verlor . Ich weiß traun nicht , was Koͤnigs Etzels

Weib mit mir will . “ „ Ich weiß dir nichts weiter zu

„ ſagen , als daß es deine Verwandten , Gunther und Ha⸗

„ gen gethan haben . Nun wehrt euch ihr

„ koͤnnt nicht davon kommen , ihr müßt mit dem Tode

„ ein Pfand fuͤr Chriemhilden ſein . “ „ Da ihr nicht

wollt, “ ſprach darauf Dankwart , „ ſo reut

„ mich mein Flehen , das haͤtt' ich beſſer geſpart . “ Dar⸗

auf ſprang der ſchnelle kuͤhne Degen vom Tiſche auf ;

zog eine ſcharfe , große und lange Waffe , und ſchlug

Elenden , ihr

Bloͤdeln einen geſchwinden Schwertſchlag , daß ihm das

Haupt mit dem Helme ſchier vor den Fuͤßen lag . „ Das

ſei deine Morgengabe, “ ſprach Dankwart der Held ,

„ zur Nudungsbraut , die du zu Freuden erwaͤhlt haſt .

Man mag ſie morgen vermaͤhlen einem andern Manne ;

„ will er den Brautlehn , ſo mag es ihm eben ſo ergehn . “
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Ein ſehr treuer Hune hatte ihm das geſagt , daß die Koͤni—

gin ihnen ſo großes Leid bereitete . Da Bloͤdels Mannen

ſahen , ihr Herr liege erſchlagen , da wollten ſie den Gaͤſten

das länger nicht nachſehn ; mit aufgehobnen Schwerten

ſprangen ſie in grimmigem Muthe auf die Knechte ; das

gereute manchem ſeitdem . Sehr laut rief der Marſchall

dem Geſinde zu : „ Ihr ſeht wohl , edle wie es

„ uns ergehen ſoll . Nun wehrt euch , ihr Elenden , euch

„ zwingt die Noth , damit ihr tapfer ohne Schande ſterbt . “

Die keine Schwerte hatten , langten nach den Baͤnken ,

und zogen manchem langen Schaͤmel die Fuͤße aus . Der

urgunden Knechte wollten ihnen auch nicht nachſehn ,

und es wurden mitſchweren Stuͤhlen durch die Helme viel 7800

Beulen geſchlagen . Wie grimmig wehrten ſich da die

elenden Knechte ! Sie trieben die Gewaffneten aus dem

Hauſe ; doch blieben ihrer tod darin fuͤnfhundert oder mehr ,

und das ganze Hofgeſinde war von Blute roth und naß .

Dieſe ungeheure Geſchichte wurde Etzels Recken erzaͤhlt,

denen es grimmig leid war , daß der Herr und ſeine Man

nen erſchlagen waren , was Hagens Bruder mit den Knech

ten gethan hatte . Ehe man es am Hofe erfuhr , guͤrteten 8

ſich aus Haß zweitauſend Hunen oder noch mehr , gingen

zu den Knechten — das mußte nur ſo ſein — und

vom Geſinde nicht einen davon kommen . Die Ungetreue

ein großes Heer vor das Haus ; die elenden Knecht

etzten ſich zwar zur Wehr ; doch was half ihnen ihre kuͤhne

Stärke ? Sie mußten tod da liegen . Bald erhob ſich eine

noch ſchrecklichere Noth . Hier koͤnnt ihr Wunder vom Un —

geheuern hoͤren : Neuntauſend Knechte lagen tod erſchlagen

und zwoͤlf Ritter von Dankwarts Mannen ; man ſah ihn 71

mutterſelenallein noch bei ſeinen Feinden ſtehn . Der Laͤrm

war nun beſchwichtigt , das Toſen hatte ſich gelegt , da

lickte uͤber die Achſel Dankwart , der kuͤhne Degen , und2

ſprach : „ O weh der Freunde , die ich verloren habe ! Nun
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„ muß ich hier leider allein bei meinen Feinden ſtehn . “

Die Schwerte fielen dicht einzig auf ſeinen Leib : das

mußte ſeitdem beweinen ſo manches Helden Weib . Den

Schild ruͤckte er hoͤher , die Feſſel ) niedriger ; da machte

er viel Panzerringe mit fließendem Blute naß . „ O ͤweh

„ mir ob dieſes Leides ! “ ſprach Aldrianes Sohn : „ Nun

„ weicht , ihr Hunenrecken , und laßt mich an den Wind ,

„ daß die Luft mich ſturmmuͤden Mann abkuͤhle . “ Da be—

gann er ohne ihren Willen im Streite an die Thuͤre zu

gehn , und im großen Zorne ſprang der Held aus dem

Hauſe : Was
bur

Schwerte klangen da auf ſeinem Leibe !

Die nicht geſehen hatten , was ſeine Hand fuͤr Wunder

that , die ſprangen dem von Burgunderlande entgegen .

„ Wollte Gott ! “ ſprach Dankwart , „ wenn ich einen Bo —

„ ten haͤtte , der meinem Bruder Hagen wiſſen ließ , daß

„ ich vor dieſen Recken in ſolcher Noth ſtehe ; er huͤlfe mir

„ von hinnen , oder laͤge bei mir tod . “ Da ſprachen die

Hunenrecken : „ Der Bote mußt du ſein , wenn wir dich tod

„ vor deinen Bruder tragen , ſo ſieht
dieſer Dienſtmann

„ Gunthers ſich das erſte Leid zugefuͤgt . Du haſt dem

„ Koͤnig Etzel großen Schaden hier „ Laßt das

„ Drohen und weicht zuruͤck, ſonſt mache ich noch etlichen

„ die Ringe naß . Nun wehre mirs , wer da wolle ; ich will

„ zu Hofe gehn , und meinem Herrn dieſe Geſchichte wiſſen

„ laſſen . “ Er machte ſich Etzelins Mannen ſo furchtbar ,

daß ſie ihn mit den Schwerten nicht beſtehen konnten .

Da ſchoſſen ſie ſo viel Spere in ſeinen Schild , daß er

ihn der Schwere wegen von der Hand mußte fallen laſſen .

Sie waͤhnten ihn zu bezwingen , da er keinen Schild mehr

elle im Heldenbuch wurde die Feſſel durch einen Knopf
igt, alſo hatte ſie wahrſcheinlich mehre Löcher, ſo daß

an ſie weiter und niedriger knopfen konnte. Erſtes geſchah auf der

Reiſe , wo man den Schild um den Leib trug ; letztes im Kampfe ,
wo man ihn am Arme hatte . Niedriger rücken , wie hier , iſt

alſo wohl, enger , feſter machen .

*) nach einer S



33 . Blutbad im Speiſeſale 2⁰0

trug . Ei , was fuͤr tiefe Wunden durch lichte Helme ſchlug

er da ! da mußte vor ihm ſtuͤrzen mancher kuͤhne

weshalb großes Lob der kühne Dankwart gewann . Von

beiden Setten ſprangen ſie auf ihn los , etliche kamen ihm

auch zuvor ; er ging vor ſeinen Feinden wie ein m

Walde vor den Hunden geht . Wie konnte er kuͤhner ſein ! 7860

SSein Weg ward oft von neuem mit heißem Blute benetzt .

Schwerlich konnte ein einziger Recke mit ſo vielen Feinden

beſſer ſtreiten , als er gethan hat . Man ſah Hagens Bru —

der herrlich zu Hofe gehn . Truchſeſſen und Schenken hoͤr—

ten Schwerteklang , und mancher warf das Trinken und

die Speiſe aus der Hand , die man zu Hofe trug ; da ka—

men ihm vor der Stiege viel ſtarke Feinde entgegen . „ Ei ,

„ ei , ihr Truchſeſſen ! “ ſprach der muͤde Degen , „ ihr

„ ſolltet der Gaͤſte guͤtlich pflegen und den Herren die edle

„ Speiſe hintragen , und mich die Nachricht zu Hofe mei⸗

„ nem Herrn ſagen laſſen . “ Die vermoͤge ihres Muthes

ihm vor die Stiege ſprangen , derer etlichen ſchlug er ei—

nen ſo grimmigen Schwertſchlag , daß ſie aus Furcht zu —
ruͤckwichen . Wohl hatte ſeine ſtarke Tapferkeit großes Wun⸗

der gethan . Als der kuͤhne Dankwart unter die Thuͤre

trat , bat er Etzels Geſinde zuruͤck zu weichen . Mit Blute

war beronnen alles ſein Gewand . Eine ſehr ſtarke Waffe

trug er entbloͤßt in ſeiner Hand . Es war eben zu der Zeit ,

als Dankwart vor die Thuͤre kam , daß man Ortlieben hin

und her von Tiſche zu Tiſche zu den wolgebornen Fuͤrſten

trug . Durch dieſe ſchreckliche Geſchichte ging das Kind⸗

lein verloren .

55 . Blutbad im Speiſeſale .
Laut rief da Dankwart dem Degen zu : „ Ihr ſitzt allzu

„ lange Bruder Hagen . Euch und Gott im Himmel klag'
„ ich unſere Noth ! Ritter und Knechte ſind in der Herber —
„ ge tod . “ Dieſer entgegnete ihm : „ Wer hat das gethan ? “

„ Herr Bloͤdel und ſeine andern Mannen ; auch hat ers ſehr
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